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Gelehrtenveieinigung
wollten die Evangel-
sche Akademien in

Deutsciland sein, sondem Stätten
anspruchsvoller Vorträge und des
knltivierten Austausches. Damit
knüpften sie an die ursprtingliche
Funktion der Akademie an, die ih-
nen ihr Erfinder, der Philosoph Plato,
zugedacht hatte . Ihm ging es in erster
Linie um das gemeinsame Gespräch,
bei dem man den Dingen auf den
Grund gehen wollte.

In peutschland .entstanden sie
nach dem Zweiten Weltkrieg aus der
Erschütterung der evangelischen
Kirche über den Verfall des Geistes
im Nationalsozialismus heraus, Teile
der Kirche hatten sich einnehmen
und blenden lassen, Die erste Evan-
geljsche Akademie in Deutschland
war die in Bad Boll, gegrrindet am 29.
September 1945. Hamburg folgte im
selbeir Jahr. Heute existieren bun-
desweit 16.

Zur Keimzelle der Evangelischen
Akademie in Sachsen wurde das
Haus Nummer 17 am Jüdenberg in
Meißen, Hier waren Gäste gem ge-
sehen, Wer zu den Treffen kam, er-
lebte chrisfliche Bildung, guten Ge-
schmack und herzliche Stilformen
des Umgangs, wie sichAribert Rothe
erinnert, Der promoviefte Erfurter
Theologe hat die evangelische Er-
wachsenenbildung zu DDR-Zeiten
erforscht, In den Räumenmit Bieder-
meierambiente hingen künstlerisch
anspruchsvolle Bilder, gute Musik
erklang. Gastgeber waren der Leis-
niger Superintendent Georg Munt-

mieMeißen,
Die offizielle Gründung verkün-

dete Landesbischof Hugo Hahn
beim Gottesdienst zum Reforma-
tionsfest am 31. Oktober 1949 im
Meißner Dom, 1vo er Georg Munt-
schick zum Akademiedirektorer-
nannte, Nach Thü,ringen und Sach-
sen-Anhalt war es die dritte evange-
lische Akadeinie in der DDR, Län-
desbischof Hahn gab ihr als Wunsch
mit auf denWeg, sie möge eine ,,Rei-
segesellschaft mit dem Ziel Christus
sein", Unterwegs ist sie auch heute,
im 75, Jahr ihres Bestehens. Feiern
will das die Akademie am 31. Okto-
ber mit Gottesdienst und Podium im
Haus der Iörche, der Dresdner Drei-
königskirche,

Dass Meißen zum Gründungsort
wurde, hat einen praktisch-politi-
schen Grund, Eine christliche Aka-
demie genehmigen wollten die DDR-
Behörden nur in einem leerstehen-
den kircheneilenen Gebäude, Ein
geeignetes aber war damals nir-
gendwo in Sachsen zu finden, So
stellten die Muntschicks ihr Haus zur
Verfügung. In den fünfziger Jahren
versammelten sich zu denTagungen
meistum die hundert Leute.

In seelsorgerlicher Ahnosphäre
bege gneten Menschen einander, die
sonst wenig miteinander zu tun hat-
ten, wie sich Eva Henze 1956 erin-
nerte : ,, Wenn es sich nicht um Tagun-
gen handelt, die einen fest umrisse-
nen Personenkreis ansprechen wol-
len wie zum Beispiel die Arbeiterta-
güng, die Handwerkertagmng, die
Tagungen für Bäuerinnen oder junge

Tagung im Haus am Jüdenberg in
Meißen.
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Pfarrerehepaare, sitzen hier der Arzt
neben dem Ingenieur, die Ober-
schwester neben der Hausfrau, der
Arbeiter neben Menschen aus dem
kirchlichen Dienst. "

Gemäß ihrem Statut von 1979 be-
handelte die Akademie Fragen, ,,die
das Leben und den Dieirst des Chris-
ten in Welt und Kirche betreffen".
Neben thematischen Tagrungen be-
kamen auch kirchliche Laien Zurüs-
tung - in ausgewogener Mschung
aus Information, Gespräch und ge-
lebter,Gemeinschaft.

Unter den wechselnden Direkto-
ren durchlebte die Akademie unter-
schiedliche Phasen, auch, was ihr
Verhältnis zur Gesellschaft betraf,
Günter Heidrich-Meisner etwa, 1963
bis 1980 derzweite Direktor, vermied
alles Aktuelle und Sozialwissen-

chung. Doch dieAkademieda-
mals auch innerkircNich an Aus-
strahlung eingebüßt, meint Aribert
Rothe.

Mit Dieter Ackermann als Düek-
tor gab es bis zu dessen Tod 1985
einen Netraufbruch mit mehr demo-
kratischer Beteiligung der Teil:neh-
mer, Kuratoriumsvorsitzender wur-
de der landeskirclrliche Literaturbe-
auftragte Dr. Klaus Stiebert (1937-
2021), ein kritischer Kopf, Zwarresü-
mierte er später: ,,Wir haben uns zu
angepasst verhalten, Wir hätten oft
bisschen mutiger sein müssen." Di-
rektor Hermann Schleinitz fuhr in
der'zweiten HälJte der 1980er tat-
sächlich wieder eirien vorsichtigeren
Kurs ohne Politisierung.

Doch immerhin wurde Offenheit
auch Konfessionslosen gegenüber
zum besonderen Merkmal, Es gab
Diskussionen mit Atheidten, selbst
Vertretem der SED. Die Akademie
habe einen ,,Weg zwischen Opposi-
tion und Anpassung" gefunden,
meint Rothe. PeterVogel, Akademie-
direktor von 1998 bis 2006, urteilte
nach Sichtung der Stasi-Akten sogar,
die Akademie gehöre ,,zu den Orten,
an denen die politische Wende von
1989/90 mit vorbdreitet wurde",

Unter Matthias Flothow aus der
bayerischen Landeskirche zog rtie
Akademie 1992 in den St.-Afra-Klos-
terhof des 1205 gegrtindeten Augus-
tiner-Chorherrenstiftes, der ztJ
einem architektonischen Schmuck-
stück saniert wwde. Gesellschaftli-
,che Verantwortung und Wissen-
schaft bekamen bei den Tagungen

Bildungseinrichtungen im Haus der
Kirche (Dreikönigskirche) in Dres-
den, Umbenannt in Evangelische
Akademie Sachsen, bietet sie mehr
Veranstaltungen auch andernorts im
Freistaat an,

Stephan ilickhardt, seit 2019 Di-
rektor, betont, die Akademie müsse
auch dort tätig sein, wo der Dialog in
öffentlichen Angelegenheiten ge-
stört sei. Und dies mit neuen Forma-
ten. Etwa mit dem ,,Sachsensofa" an
wechselnden Orten, zusammen mit
der Katholischen Akademie, Zahl-
reiche Zuhörer dort, dazu Inteies-
sierte, die sich die Übertragung und
Aufzeichnung von Sachsen Femse-
hen anschauen, sind für Akademie-
direktor Bickhardt der Beweis:
,, Unserer Kirche wird zugetraut, dass
wir die Fragen des Lebens vor Ort
aufgreifen, Es ist eine grundchristli-
che Perspektive, Menschen mit ver-
schiedenen Positionen im Gespräch
zu halten und Feindschaft zu über-
winden."

Und nun pnifen evangelische
Landeskirche und katholisches Bis-
tum Dresden-Meißen die Gründung
einer gemeinsarnenr also ökumeni-
schen Akademie - als erste deutsch-
landweit,

29. Oktober, 19.30 Uhr, Jugendkirche
Dresden, Trinitatisplatz 1, Dokfilm,,Wo
ist Gott?"; 31. Oktobe114 Uhr, Dreikö-
nigskirche Dresden, Hauptstr. 23, Fest-
Veranstaltung mit Gottesdienst (15

Uhr), Podium mit Stephan Schaede,
EKD, und Beate Gilles, DBK (16 Uhr);
lnternet: https://ea-sachsen.de

unser Gott."; 20.30 Uhr ,,Lobet
den Herren, den mächtigen Kö-
nig", Sie bleiben erhalten, wie
Pfarrer Rechenberg betonte.
Weitere Lieder seienin der elekt-
ronischen Steuerung program-
miert worden. gd

Wieder
Gottesdienst

in Weixdorfer
Ifirche

Die evangelische Pastor-Roller-
Kirche an der Lausaer Kirchgas-
se in Dresden-Wgixdorf wird am,
27. Oktober mit einem Gottes-
dienst 10,30 Uhrwieder eröffnet.
Anschließendkönne jeder sie be-
sichtigeri, teilte der Ktchbauver-
einmit, ,

Seit Januar war sie geschlos-
sen. F.Iqndwerker haben den
Fußboden emeuert, die alten
blauen Bänke aufgearbeitet,
neue Elektrik verlegt und die
Heizung modernisiert, Eine neue
Anlage, ermöglicht bes,seres Hö-
ren, Menschen, die nicht so gut
zu Fuß sind, kommen nun prob-
lemlos selbstständig mit Rollator
oder Rollstuhl hinein. Damit sei
die zweite große Etappe der Bau-
maßnahmen abgeschlossen. Die
Renovierung solle danach fort-
gesetzt werden.

Erstmals urkundlich erwähnt
wurde Lausa mit eiher Kirche
1346. t624 wurde der Kirchturm
errichtet, Ihre heutige barocke
Gestalt erhidlt die Kirche 1650,
1916 wurde das Innere emeuert, '

Benihmt würde sie durch Sa-
muäl David Roller (1779 - 1850),'
seit 181 t hier Pfarrer - ein eigen-
williges Original. Über ihn waren
zahlreiche Anekdoten im Um-
lauJ, Ein literarisches Denkmal
setzte ihm Wilhelm von Kügel-
gen in seinen ,,Jugenderinne-
rungen eines alten Mannes"
(posthum erschienen 1870).

Heute gehöd die Kirche zum
202I gebildeten Kirchspiel
,,Dresdner Heidebogen", z!-
saulmen mit Gri.inberg, Herms-
dorf, Klotzsche, Langebrück,
Medingen, Großdittmannsdorf,
Ottendorf-Okrilla, Wilschdorf
und Rähnitz, Rund 6400 Luthera-
nergehörenihman. gä

T TomNutzenderFeind'
I / schaft". Ichlese einenBei-
f/ hag bei{n Deutschlandfunk,
Y in dem der Philosoph Wil-

helm Schmid darüber spricht,
Feindschaft zu kultivieren, Aha,
denkeich, das scheint ein Gegen-
programm zur Feindesliebe zu sein
und so ist es auch zlrin Teil ge-
meint. Aber interessanter Weise.
hilJt Schmid sogar, besser zu ver-
stehen, was Jesus mit {er Feindes-

. Iiebe meint, Natürlich hat sich der
Philosoph mit der Bergpredigit aus-
einandergesetzt, aber sie begegne-
te ihm, wie er sagt, au-f beunruhi-

'gende Weise: Er stellte fest, dass
Christen nicht in der Lage sind,

ihre Feinde zu lieben, An dieser
Stelle fühle ich mich kollektiv er-
tappt,Ich denke anhässliche Kon-
flikte, Wie schwer es fällt, Stolz,
Kränkungen, Wut, das Bestehen
auf dem eigenen Recht und was
einen noch so alles bewegt, wenn
man angegriffen wird, zu überwin-
den und dem,,Feind" die Hand
auszustrecken, Diese Selbstüber-
windung scheint mir die schwie-
rigste Ubung bei der Feindesliebe,

Allerdings legt unser deutsches
Wort ,,Liebe" die Latte höher als
das griec[ische Wort für Nächsten-
liebe ,,Agape", Es geht bei der
Feindesliebe nicht um Gefühle, et-
was der Sympathie und Zunei-

DAS WORT ZUM SONNTAG

Von Claudia Knepper*

gnrng, sondern darum, was ich kon-
kret fii,r den anderen tue, Der Feind
muss nicht zum Freund werden, Ich
muss ihn auch nicht mögen, aber
ich soll ihm wohlwollenä begeg-
nen, So formuliert es Schmid, wenn

er über die Kultivierung von Feind-
schaft sprich!: ,,dem Feind als
Feind lyohl zu wollen". Das fängt
beim Grüßen an. Jesus kannte sei-
ne Pappenheimer:,,Wenn ihr nur
eure Brüder (eure eigenen Leute),
grüßt, was tut ihr Besonderes?" (Mt
5,47) Manche Menschen kultivie-
fen das Nichtgrräßen von Nachbam
oder Kollegen, die sie nicht leiden
können, Zum Umgang mit Feinden
gehört bei Jesus die Kultivierung
des Grüßens. Was bedeutet das im
politischen Geschiift? Grüßen sich
Abgeordnete von AFD und Grünen
oderherrscht da eisiges und eiser-
nes Schweigen? Undwie halten es
ihre Sympathisanten untereinan-

der? Und all die anderen in ihrem
Alltag, die den ,,Feind" schneiden?
Pinchas Lapide, der jüdische Ge-
lehrte, sah in der Feindesliebe ein
Programm zur Enffeindung, auf das
sich die Feinde Schritt für Schritt
etwas weniger feind seien. ,,Liebt
eure Feinde; tut wohl denen, die
euch hassen; segnet, die euch ver-
fluchen; bittet für die, die euch be-
leidigen, " (Lk 6, 27f.) Das iqt immer
noch anspruchsvoll genug, auch
wenn ich am Ende den Feind nicht
im deutschen Wortsinn ,,lieben"
muss.

*Pfarrerin, Ev.-Luth. Kirchgemeinde
Dresden-Ost

Wenn sich Feinde grüßen


